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Die RiedeIsche Dachpappenfabrik Rostock 

H e ute, wo s ich Dach decke r und ArchitektEn, lngenicure unel 
F,)"POI'tk::lUflcute, abe r a uch elie Ga!'tenbesi tzc r darübe r e ini g 
s ind, daß Da chpappe eill ebenso billiges wie v ielseitig zu 
vcr wenden des M ateri a l ist, mutet es kurios a n , daß de l' 
"C roßherzogliche Hof-Dachrappen-Fab l'ikan t" zu Rostock , 
Bernhard Dahse, noc h 1883 eine hund ertseilige Broschüre 
he r a usgeben mußte, in de i' e r "stärkstes, zä hes, auf die Dauel' 
s ich bewäh rendes Fabrikat: sUlTogatfreie, feuersichere As­
phalt-Steinpappe zur Dachbedeckun g, zur Wandbekleidung 
und zur I soJierschichl angelege ntlichst empfahl" und " um 
gen eigte Bevorzugung cl,"sselbe n e rgebenst" bat. Und das , 
obwohl sein Erzeug ni s auf land wirtschaftlich e n M essen und 
CewE'rbeausstellungen in TeterolV und Malchin , 'Vi smar. 
Hostock lind Schwerin, Kassel, Hamburg, Altona und Berlin , 
wga r in London lind Moskau zwe i S ilber- und sec hs Bronz~­
medaillcn, acht "Ehre n vol le Anerkennungen" und e in e n Ver­
dicnstp re is errang, Er w e ist a uf di e Vo r züge des neuen Dach­
belags hin und rechnct seinen K undcn vor, um w ievie l sich 
(ler Bau d urch dessen Ve r wendung vei'billige , Er empfiehlt 
sogar , el ie P r oben zu zc rreißen, um Zä hi g keit, Bitume ngehalt 
lind wi rkliche Dicke dei' eigentliche n Pappe Zll prüfen, 
Schli eßlich fügt e r noch sage lind schrc ibe 390 Zeugnisse und 
Dankschre ibe n zufriedene r Kunden a n. 
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Der Kaufmann Diedricb Riedel, der zwischen 1825 und 28 -

das genaue .Jahr läßt sich nicht ermitteln - in der Grube in 
Eostock ein Papierwarengeschaft und ei n e Tütenfabrik 
grü n dete, baute sein Glück als erster auf Pech, jenes übel­
riechende, nur Transportkosten verursachende, scheinbar Ull­

'verwendbare Abfallprodukt der Gasanstalten. Bereits 1s,cm 

mac hte er Versuche, Dachpappe in quadratischen Tafeln hei'­
zu~tellen. Als Gründungsjahr der ersten Dachpappenfabri',{ 
in I:eutschland. der RiedeIschen , wird jedoch das .Jahr 1842 
angesehen , in dem Dicdrich Hiedel das Speichergebäude auf 
~einem Grundstück an der Grube mit von ihm hergestellte,' 
Dachpappe deckte, Diese Platten wurden in verschrägter 
Form , also rautenförmig, mit breitköpfigen, schmiedeeisernen 
l";;geln auf der Schalung befestigt, ähnlich wie zu je ner Zeit 
die hier üblichen englischen Schieferdächer, 

Der Direktor der 1856 gegründeten Rostocker Gasanstalt, 
r Ien' Lesenberg. war an einer Weiterentwicklung d e r Ro­
stocker Dachpappenfabrik, die bisher den Teer' für ihre PalJp­
lafeln von den englischen Gasanstalten bezog, a us begreif­
lichen Gründen sehr int2r essiert. Als Diedrich Riedel star'b, 
ühernahm zum 1. Janaur' 1860 se in Schwage r' B Cl'llh a rd Da h,~ e 

das Geschäft, In cinem Schreibe n vom 21. Ap l'i l 18GO bit l<::L 
e r das Forstamt, ihm 100 Qua d l'atr uten an el e n Hün ge n d"cl' 
Cramonstannen zu übe l'l assen , a u!' cl e ncn C I' e in e ne ue F a brik 
zur Ste inpappen-Fa brikation clT iehle n w ill. jB75 wcrclen ihm 
:::00 Quadratruten von der Fc;lclm a rk K asscbohm ved;.auft, 
Noch im ~ l eich en .Tahl' w ird da s neue Kesselhaus mit eine m 
Dampfkessel in Eetrieb gcnolllme n. 

Bis 1875 wurde die Parl: e hauptsachlich in quadratische n 
Platten angefertigt. Diese Platten wurden an den Hängen 
zum Trocknen au~gebreitet; der Sand zum Abstreuen d et' 
Platten an Ort und Stelle aus dem Kassebohmer Berg ge­
nommen. Für die damaligen Verhältnisse war das Gelände 
'..vcgen der Hänge und des Sandes 8.ußerst günstig, Bernhard 
DahEe legte Wert darauf, daß die Pappe bis zum Verlegen 

clrei Monate alt war. 

Später wurden die Dachpappenbahnen im Durchzugsver­
fahren durch Tränken in heißem Teet' hergestellt. Die Pappe 
wurde durch einen selbst konstruierte n Sandstreuer beider­
sei tig besandet und danach mi t einer Handwalze aufg2-
wickelt. Um ein Kleben der Bahnen zu verhindern, 'wurde 
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die Papl=e mit einer zweiten I-Iandwalze gleich umgewickelt , 
i\m al'.deren Morgen lösten die l\rbei te r sie, noch bevor 'S ie 
mit der neuen Fabrikation begannen, und hängten sie zum 
Tl'ockeen auf Lattenroste ins Freie, Hier stand die Pappe 
mindestens vier Wochen, Pl'O Tag wurden in 1:2 Stunden ca. 
80 Rollen a 10 QuadrCltmeter hergestellt ; eine lvIenge, für die 
die Arbeiter hellte weniger als '10 Minuten benötigen, 

Die Eindeckung der Dächer \Nurde zum größten Teil von deI' 
Firma selbst vorgenomrnen , In den Somrnermonaten wurden 
:Cü bis SO Dackdecker beschäftigt, die hauptsächlich aus dem 
c!cHnaligen Böhmen kamen unel im Viinter in ihre Heimat 
zurückkeh rten, Al, das Geschäft immer mehr wuchs, wurden 
einige von ihnen in den einzelnen Orten um Rostock an­
,tissig , So entstanden die alten Dachdeckedamilien, 

l\m 5, November 1885 starb Bcrnhard Dahse, Am 1. .Januar 
1386 übernahm sein Sohn Lud wig die Lei t ung, Ludwig Dahse 
\crgrößerte die Fabrik durch das Aufstellen einer zweiten 
Trtinkpfanlle und verschiedene Neu- und Umbauten, .Jedoch 
ging eI' nUl' sehr langsam von dem älteren, umständlicheren 
Verfahr'en ab, auch hielt er konsequent an den alten Preisen 
[c,t, so daß sich anclerc inzwischen gegründete Dachpappen­
fabr ikc n imm er stärker ausbreiten konnten. Das Papierge­
schäft, das auch w uchs, forderte tast di e ganze Arbeitskraft 
des neuen Chefs , so daß die Arbeit in der Dachpappenfabrik 
während der Kriegs,iahre 1914/ 1 B die meiste Zei t ruhte, 

Am 1. .Januar 1920 löste der Neffe des Besitzers, Hans Bur­
chard (189()-19~7), die Dachpappenfabrik von den, PapiergC!­
schäft. Da die RiedeIsche Dachpappe in Mecklenburg seht' 
bekannt war, lag Hans Burchard natürlich sehr viel daran, 
den Namen des Begründers irn Firmenzeichen zu b e halten. 
So entstand de r neue Firmenname 

Riedeische Dachpappenfabrik 
Hans Burchard 

Nachkl'ieg und Inflation e rschwerten den Geschäftsbeginn. 
Doch bald entwickelte sich, trotz schwerer Zeiten, das Ge­
schäft erfreulich, Der Name BUl'chard, als alte meckle nbur­
gisehe Familie bei den Dachdeckern bekannt, setzte sich mehr 
und mehr bei der Kundschaft durch. 
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Da bei wachsende m GeschaJ'tsbetrieb d ie Wege\"erhälln isse 
Duf dei' alten Landstraße längs des Grabe ns an der damali gen 
K assebohme r Feldmark imme r schlechte r w urde n, nahm 
H a ns Burchö rd mit de r Stadt Verhandlungen auf, um d ie 
Pa brik :m e i nen g ünsti ge re n Ort zu lege n, 

.A m 6, ,Juni 192!l brannte d ie F a brik m il te n ill der Hochkon­
junktur ab, Das richti ge Gelä nd e für de n Wi ederau fba u zu 
finden, wal' n ic h t einfach. H e l'!' Hoyer, de r Bes itzer de r da­
malige n Margarinefab ri l\, e rhob Einspruch dagege n, daß 
neben se in e m Geläncl e e i nc Dachpappen f'abri kund T ecr­
destillation eni chtet werden sülll e, Doch es mußte e in Fab rik­
gelände m it Wasser- und G l e i ~an5c hlu ß sein , Für die H e r­
stellung cle l' Dachpappe w urden e l'he bliche Me nge n Sand be­
nötigt , un d di ese konnte n a m gü nsti gsten auf dem Wasserweg 
transportie rt werden, So kam man a uf das Gelände ne ben 
der Petribrücke, das in Erbr:acht ge nomm e n wurde, 

D urch den starken und la ngen Winte r 1928/ 29 zog s ich de r 
Wiederaufbau sehr in di e Länge, Da die gesamte Dach­
pappenfabrikation und auch die Teerdestilla tion noch in den 
K inde rschuhe n steckte, a u llerdem de r harte Konkurre nz­
ka mpf durchgestanden w e rden mußte, wal' es nicht so e in ­
fach , die mOde!'l1ste n un d doch w iede rum preisvvertesten 
M.aschinen a ufzustellen , E nde A ugust Wal' es dann endlich 
soweit: Di e Produktion l ief. Doch e ine n knappe n Monat 
sp~iter, am 3D, September 1929, brannte es nachmittags in den 
Feuerzügen der Vorwärmer. Obwohl sofort die Feuerwehr 
a rlami ert wurde, entstand e in erheblicher Schade n, Die 
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Fabrikation lag v,' iederum still. Nachdem nun dem Vor­
wiirmerraum ein m assives Dach a ufges etzt wurde und die 
J,.'rod uktion angel a ufen wa l' , bi'ach am 20, Februa r 1930 en1eut 
ei n Groß[,"uer aus, 

Wiede r vVlIroe nac h den n e ucsten ErIa hi' un ge n a ufge ba ut. 
Dem une rschütterlichen \Ville n von Hans BUI 'Ch ard ist es zu 
dallke n, d'1ß unte r größ ten Schwicrig ke iten der Betrie b nach 
und n ach wuch s , Da nn kam de I' sinnlos heraufbeschworene 
l ( ri eg, Er untcrbI'ach jäh die A ufwärtsentwicklun g des B(~­

lriebes und vernichtete v iele H offn ungen für d ie Z ukunft, 
Auch H ans Burchard verlor in dem Völkermorden seinen 
einzigen Sohn. Wenngleich durch dieses schme l'zvolle pel'­
sö nliche Leid die 7: ukun tt des so sc hwer e raI'be ite ten B e­
triebes ge ~ä l":rd et schi en, li eß er sich nicht entmü ti gen, 

Ebenso trostloE, w ie zum Kriegsende unseI'e Stadt a ussa h, 
v;ar auc h der Anbl ic k der Ricde lsc he n Dachpappenfabrik: 
AI11 26. April 1943 WRr w iedcI'um , d iesmal in der Destillation, 
eir, Großfeuer a usgeb rochen, Den la ngjä hrigEn Belri e bsange­
höri gen, die s ich sofo rt wiede r zu r Verfügun g stellten , sei 
1Jesonclers ,gedankt, daß der 'Wiede raufbau in der wirren 7:e it 
so sc hn ell vonstatten ging, Scho n im August 1945 waren die 
au~gebrannte Dest illation und ciä~ Kesselhaus w ieder fun k­
tionsfähig, Die zu rückgebiiebcnen ach t Mann standen an der 
Masc hine, um die e rste Dachr:appe he rzustellen, die [ ür elen 
Neu a uIbau unsere r zerstc)r ten H eimatstadt so d r'ingend be ­
nötigt w urde, Srhon im fo lgenden Jahr w uchs die Belcg­
,:ehaft auf 42 M itarbe ite r. Ne ue Soziale inrich tungen, Büro­
rEturn :; und Garagen mu ßien gesc haHen wel'd0n, Schienen­
strä nge 'Nurden gelegt, um den Transport zu e rle ichtern, Mit 
dem Aufbau un se res Staates wuchs a uch d ie Firma Ried eI­
sche Dach pappen fCibr ik Hans B urc hard, Betrug die monat­
liche Prod uktion in den ersten Nachkriegs monaten nU1' 
30 non qm, 50 st ieg sie r asch auf 150 (JOO qm Sonder dach-
pap[:c. 

Vier' d ie Geschichte des Teers sc hr'e ibe n möchte, kommt nich t 
umhir'!, auf eine Kette vo r. Brä.nden zu verweisen, 1949 und 
In :> 1 e rl itt der BetI'ieb w iederum Rückschläge : E r neu t wurd e 
cl' ei n Opfel' der Flamme n, 

1 D36 wurde aus der Ei nzelfi rma c i ne OHG: der Schwieger­
sohn des Se nioI'Ch ds, GeOl'g lVle rk ol'd (1920-1962) , w urde 
'teilhaber. Am 5, Janua r 1957 sta rb Hans Burchal'd. Sein en 
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nelt·iebs te il v e rer bte C I" seine r Tochtc l·. Nur ku rze Ze it 
k onnte Georg M el"kol"d a n der Spitze des B e trieb es stehe n. 
I n folge de r sc h wer e n E;r kt·a nku ng ihres Mannes ü berna h m 
Christa lVle rkor d, di e im väte rlich e n Untel"l1e hm e n sowo hl 
kaufm ä nn isch wie a u c h p·akti sch, " in bla ue n H osen " \"on 
der Pieke a uf, ge lem t hatte, bereits 1961 die Le i tung des 
Letrie bes . 

.. S ie is t das, was m a n e ine m ode rn e Fra u n enn t: a ufg·> 
schlosse n, begie rig , alles Nell e aufzu ne hm e n (a uch wenn ·s 
s ic h n ic h t um :Gaehpappe ode r Tee r han delt), ein bißchen 
resolu t , we nn ·s se in mu ß, un d c ha rmant, wen n·s sein )<ö.nn 
Was ihr Ä ußeres betri HI, - de r s tä nd ige Um gang mit de n 
schwar ze n, !de bl ·igen E rze ug ni sse n des k lei nen KG-Betri ebes 
h at "ihr n ichts a nha b e n könne n. W e n n die Arbei te r von ih l· 
': ixechen, sage n s ie " d ie Chef in " un d verseh e n di eses W ort 
mit de utli ch h ri r ba ren H ochac h tungsgä nsefüßc he n. Nich t zu 
un rech t, de nn sie w isse n: D ie B utte r Ei Il t sie s ich n icht vom 
Brot n ehm en , und ein X für e in U ka nn m a n ihr au c h nicht 
y·ormach e n. Sie fände n es ü b r igens h öchst se ltsam , we nn s ie 
be i ihre m tä gli c he n Run dgan g "ihre Nase" ni ch t in a lle Ab­
lE·ilun ge n des B e triebes stecken w ürde ." schri e b einma l 
e i n Reporte r ü be r Fra u Merkord . 

Se it dem l. Oktober IDOl a rbe itet die Fit·ma Ri edeisc he Dach­
pap pe n fa bt·ik Ha ns B u reha t·d mit s taatliche r B e teili gung. 
Ciw ista Mer kor d w urde geschEifts führ ende K omple m entäri n. 
E ntsche idend hit· diesen Schrill w ar die Erkenntnis, daß s ich 
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das Inte resse des Pri va tunternehm e rs no twe ndiger w e ise mit 
den Interesse n des Staa tes decke n mu ß und da ß nur in Ge­
Ill e insamke it e ine A ufw ii rtsen tw icklung mögli ch ist. Dami t 
ka n n sich d ie Firma a m sozial istische n A ufba u be teilige n 
u nd ihre rsei ts zur Lös un g der ö konomi schen A ufga be n bei ­
l ragen. Di e n eue Stellun g des n unm ehr ha lbstaa tliche n Be· 
tri e bes fi ndet da rin ihre n Ausdruck , da ß e r in das Syst e m 
(' cr Planun g der sozii11i stischen Volkswirtscha ft e inbezogen 
'.Nird . Di e cezit·k lich e n S ta atso rgane und de t· S b atl iche G e­
seJlschafter ge ben die t ür sein e Fes ti g ung und weite re En t­
w icklung e rford erliche Hilfe und Unte t·s tützun g. Di e C hefi n 
hat in de n folge nde n J a hre n di e Bede utun g de r Fa brik s tei ­
ge m könn e n. 1,5 Mill . qm Dachpapp e , (i 000 t Hohtee r­
D urchsatz, von denen e i n Drit tel für di e e ige ne P a ppenpro­
d uktion , e in zweites f ü r die H e rstellung von Baute nschutz­
st offen (2 :100 t ) ve rwe nrl e t und das le tzte Dri ltel a n a ndere 
Dachpa ppenfabrike n geli efert w ird , s te hen auf dem Produlc­
tion sprogramm. Bekannt w urde n di e bituminösen B a u stoffe 
unte r der Schut7.markc R IBUTEKT. 

I n ne rhalb der Eneug nisgruPI:e "Bituminöse Baute nschut7.­
stoffe" w urde di e Riedeische Dachpappenfabrik zum P er­
spektivbe trieb e rklärt , um di e B auwirtschaft de r n ördlichen 
Bezirke auße r mit Dachpa ppe a uch mit b ituminösen Bauten­
~chutzstoffen w e itgehend zu versorge n. Für di ese Aufgabe 
sIeht der Chefin seit ihrer \Vieder ve rheiratung iht· Mann 
K a rl-He in z K la usen und e in guter Stamm alte r tre ue r Mi t ­
a rbeiter zur Se ite. Stellvertre te nd für die v ielen sei hie r 
Emil Wolte rsdorf. der sei t April 1929 da bei is t , Meist e r Erich 
L a nge (seit 1933) und Kraftfahre r Faul Hartig (1937) genannt 

und beda nkt. 

De r Weg der Da chpappenindustrie ist allerdings mühseli g 
und von v ielen Hindernissen b egle i tet gewesen. Die neuarti ge 
IVIethod e hatte nicht nur scha rfe Konkurre nten in de n 
h e rkömmlichen I\lateria lie n w ie Ziegeln ode r Schiefe r. Da 
auch di e Dachdecker den neu e n Stoff ablehnte n , s ich zu­
mindest skeptisch verhielten , wa ren die Hersteller de r Dach­
pappe gezwungen , auch das Verlege n auf de n Dächern in 
eigener R egie v orzunehm en. 

Es gab natürlich a uch Stimme n , die , v on künstle rische n 
Empfindungen geleitet, de r Dachpappe als vorzugsweise für 
·Fla chdäche r geeignet e in e umfassend e Existenzberechtigung 

11 

~ 
[ 

I 

I 



Llbspl'Clchen. And e rerseits wurde d ie a ufslrebcnde Industrie 
durch eine lICchaftc Bautätigkeit in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhundel"ts, dann a ber auch durch die relativ geringen 
Fosten de1' maschinellen Einrichtungen und durch dic p reis­
günstige Erzeu gung der Pappe beg ünstigt 

I n mehr als 100 Jahren haben sich d; e 1'eer- und Bitumen­
[Jappen durchgesetzt und zu ei.aem unentbehrlichen und 
modernen Baustoff mit v ielseitiger Verwendungsmöglichkeil 
entwickelt. Dachpappe is t preiswürdig ; sie crmöglicht er's !; 
dic vorteilhaften. leichten Dachkonstl'uktionen der Industr ie 
u n d die gl"Oßlini ge EntlNicklun g flach geneigter Dächer. Sie 
bewährte sich auf den Gebä uden der' Industr ie und Land­
w ir tschaft, der Verkehrsu ntcrnehme n und im vVohnungsba u , 
clUf Verwaltungsgebäud 2n und Ausstellungs hallen. Zusam­
men mit Teerpechen odel' Bitumen bot sic die Vora ussetzun­
gen 2 Ul' Abdiehtung von Ingenie ur-Bau we rk en a ller Art 
gegen Grund- und Druclnvasser. 

Icieute gibt es Dachpappen f ür fl ache, stei le und sehr slei l IC 
Dächer auch mi t farbiger Bestr euung, die für jede Dach fOt"m 
und .iedes Landschaftsbil.d geeig net sind. Die groß e Anpas­
sungsfähigkeit der Dachpappl ermöglich t den Architekten , 
ihre Ideen le ich ter zu verwirklichen. Si e brauchen auf die 
lVlater ialeigenat"ten des :Cachstoffes k eine allzu großen Rück­
sichten zu nehmen. 

Solange es Dachpappe gibt, ist s ie ein moderner Baustoff 
gewese n. Das ist s ie auch h e ule und wird sie auch morgen 
sein. 
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Die Entwicklung der Dachpappe und ihrer Industrie 

Nac h all ge m ei ner Rechnung ist die Dachpappe run ö 125 
J a hre a lt, Als E rJinder dCl Teerdachpappe gilt der bekannte 
A . W. Lallloadiuo, P rofesso r a n de r Bergak a d emie zu Freiberg 
in Sachsen , de r a uch die V"rg3.sun g der Steinkohle erfund en 
und di e erste Gasbeleu cht un g technisch erprobt hat. Er be­
]'ichtet in "Erdmann's J o urn a l für' tcchnische und ökonomi­
sche Chemie", Band VI, Heft S, vom Jahre 1828 über einige 
Versuche zur Ei n deck un g der Fl'eiberger Amalgierwerke mit 
Papptafeln , die zuvor mit S teinkohlenteer und Zuschlägen 
von Mineralstoffen impriigniert seien . 14 Monate - so be­
ri.chtet er - h 2be sich die Bedachung gut gehalten, Das ist 
der fr iih este Hinweis , in dem von der Hers tell ung eines 
Erzeugnisses die R e de ist , Jas den die Teerdachl=appe kenn­
zeichnenden B edingungen entspricht. 

In ähnlicher Weise versuchte der Rostocker Kaufmann Di ed­
rieh Riedel im .Jahre 1838, Dachpappe herzustellen. Auf der' 
Wiese des Müllers Behrens am Rieckdaler Weg ließ Cl' einen 
Schuppen errichten und eine n Kessel mit direkter Feuerung 
einbauen. In dem Kessel wurde der in englischen Gasan­
stalten anfallende Teer heißflüssig gemacht. Dann wurden 
quadra tische Papptafeln hineingehängt und solange in dem 
heißen Teer gelassen, bis sie gut durchtränkt waren. Dann 
wurde di e Pappe zum Abtl"Opfen hochgezogen und zum 
Trocknen auf der 'Niese ausgebreitet. Um ein Schmieren und 
Verkleben zu verhindern , wurde sie schließlich mit Sand 
a b gestreut. 
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Diellrich Riedel 

E iedei ve rlegte sei ne P a pptafe ln in ve r schrägter F o rm , ra u­
t c nförmi g a lso, ul, d nagelte si e m i t b r e itköpfi gen , schm iede­
eisern en I\ä geln auf di e Holzscha lung sein es Speicherge­
bä udes in de r G mbe, wo s ie s ic h <l uße rord entlich bewä hrte n . 
l\och 1931 f :Oll1d man be i de r Neueind eckung des Dach es d ie 
d.a m a ls ve :-leg te n q uadratische n Papptafeln vo r: sie wa re n in 
cii Eser Zwisc he nzeit n ur e inmal m it e ine r Lage Dachpap pe 
überklebt ,vor de n. 

Damit besteh t d ie Dachpa ppenfabri k D ied ri ch Riedel sei t 
18:08 als e rste in Deutschla nd , obwohl s päter das Jahr UH2 
öls Gründu ngsjahr a ngesehe n w w·de . Es da uerte dann s()gar 
noch bis A nfa ng der fünfzige r J a hre, bi s die e r ste n de u t­
sche n Firmen (a nde r e r'l e u tsc he F irmen) d ie fabrikm ä ßi ge 
P rod uktion a u fna hmen. 

Die Dachpa ppe is t im L a ufe de r Zeit in za hlre ichen F orm en 
a uigetl·ete n , di e m a n je nac h Wahl de r Dachform un d des 
beabsichtig te n Zweckes ges ta lte te. 8ie e r ste Ve rlegun gsa rt 
der Pappta fdn wal' de r e ngli sche n Sc hie fe r- oder Schinde l­
e indeckun g na chgebildet. Mi t de r techni sche n V er voll komm­
n ung der Fabrika tion von Pa pi e r und P ap pe wurde es mög­
l ich, die Rohpappe in eine m fortlaufende n Arbeitsga ng in 
g rößere n R ollen herzustelle n. E ntsprechend wurde di e T afel­
pappe durc h Dachpappenrolle n abgelöst (be i Ri edel um 1860) 
Das war di e C eburtsstunde des modern e n P appdaches. A us­
gebildet zue rs t a ls einlagiges P a ppdach, das a uf V e rschalu ng 
g8nagelt w urde , h a t es übe r das einlagige L e istendach u ne! 
das doppell agige P 8 ppdach mit und ohne D ra htverschnürun g 
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ode r Juteei n lage a ls Sch u tz gegen sa ugende Wi nd w ü·k un g 
un d üb er das m eh rlag ige Ki espap l: dach bi s he ute e ine h oh e 
Volle ndun g e r re ic h t. 

;P~",d:li". 
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